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SIM Redefined 
Eine existenzialistische Meditation  
im digitalen Zeitalter 

von Arslohgo 

 

 
Arslohgo, "’SIM Redefined", Digitale Komposition, 4961 × 3508 Pixel, CMYK-Farbraum, 300 DPI. 

 

Mit “SIM redefined” gelingt Arslohgo eine bemerkenswerte konzeptionelle Verschiebung, 

die weit über bloßes Wortspiel hinausgeht. Die Transformation von der technischen Ab-

kürzung zur philosophischen Reflexion – “Sartre In Mind” – etabliert einen diskursiven 

Raum, in dem Technologie und Existenzialismus in produktiver Spannung aufeinander-

treffen. 
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D i e  Ä s t h e t i k  d i g i t a l e r  E n t f r e m d u n g  

Die Komposition präsentiert Sartre als geisterhafte Erscheinung innerhalb der Smartphone-Silhou-

ette – ein visueller Kommentar zur Verschmelzung von Bewusstsein und Technologie. Der Philo-

soph, der einst die radikale Freiheit des Individuums proklamierte, erscheint hier gefangen im 

schwarzen Monolithen unserer hyperkonnektierten Gegenwart. Die monochrome Palette, durchzo-

gen von subtilen Violett-Tönen, evoziert eine melancholische Stimmung, die an Sartres eigene Be-

schreibungen des “Ekels” erinnert. 

D e r  B l i c k  a l s  o n t o l o g i s c h e s  E r e i g n i s  

Sartres durchdringender Blick hinter jenen runden Brillengläsern wird zum zentralen Element der 

Komposition. Dieser Blick, der den Betrachter aus seinem digitalen Gefängnis heraus fixiert, akti-

viert jene fundamentale Intersubjektivität, die Sartre in “Das Sein und das Nichts” als konstitutiv für 

das menschliche Selbstbewusstsein beschrieben hat. Wir finden uns angeblickt von jenem Philoso-

phen, der den Blick des Anderen als Quelle unserer Verdinglichung theoretisiert hat – eine ironische 

Wendung, die Arslohgo meisterhaft inszeniert. 

D i e  S I M - K a r t e  a l s  I d e n t i t ä t s m e t a p h e r  

Die ursprüngliche Bedeutung von SIM (Subscriber Identity Module) gewinnt durch Arslohgos Inter-

vention eine existenzialistische Dimension. So wie die SIM-Karte die technische Identität im Mobil-

funknetz definiert, wird hier philosophische Identität im digitalen Raum verhandelt. Der “Subscri-

ber” wird zum Subjekt, das sich seiner eigenen Geworfenheit in die digitale Welt bewusst ist – zur 

Freiheit verurteilt, selbst innerhalb des scheinbaren Determinismus algorithmischer Strukturen. 

K r i t i s c h e  W ü r d i g u n g  

Arslohgos Werk operiert auf mehreren Bedeutungsebenen und vermeidet dabei die Fallstricke eines 

simplistischen Kulturpessimismus. Anstatt vordigitale Zeiten nostalgisch zu verklären, bietet das 

Werk eine nuancierte Reflexion über die Persistenz existenzialistischer Fragen im 21. Jahrhundert. 

Die Integration Sartres in das Smartphone-Interface legt keine schlichte Technikkritik nahe, son-

dern eher eine Kontinuität fundamentaler philosophischer Probleme über Medienbrüche hinweg. 

Die formale Ausführung ist besonders gelungen: Die körnige, nahezu analoge Textur von Sartres 

Porträt kontrastiert mit der glatten Oberfläche des Smartphone-Rahmens. Diese ästhetische Span-

nung materialisiert den Konflikt zwischen authentischer Existenz und technologischer Vermittlung. 

P h i l o s o p h i s c h e  R e s o n a n z e n  

Das Werk aktiviert zentrale Konzepte der Sartre’schen Philosophie: “Böser Glaube” (mauvaise foi) 

findet sein Echo in den kuratierten Selbstdarstellungen sozialer Medien. “Faktizität” manifestiert 

sich in den technischen Zwängen digitaler Plattformen. Und “Transzendenz” – jene Bewegung, 

durch die das Bewusstsein über das Gegebene hinausreicht – wird zur Frage nach den Möglichkeiten 

authentischer Existenz im digitalen Raum. 
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Sartre blickt von innen aus dem Bildschirm heraus, und wir können den Blick nicht 

abwenden. “SIM redefined” verweigert die Museifizierung des Philosophen – es bootet 

ihn neu. Auch im Zeitalter der Algorithmen bleiben wir zur Freiheit verurteilt. 

Medium: Digitale Komposition 


